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WALTER REPGES: Als Gesandter Hote des Papstes. Frankfurt Maın: Verlag Ose: Knecht 1993 176
Geb 28,-

Walter Repges war VO|  — 1989 bıs 1993 Ständiger Vertreter des deutschen Botschatters e1m Stuhl,
diıe » Nummer Zweı« der dıplomatischen Vertretung Deutschlands e1ım Vatıkan. FEın Amt, auf das sıch
laufbahnmäßig nıcht spezıell, lebensmäßıg hingegen recht spezıfisch vorbereıtet wußte: »1Ch bın AUS$S öln
Das 1st Vorbereitung SCHUS« > 12) Hıe Bonn, hie öln Das sınd tür Repges Ooilfenbar mehr enn wel
benachbarte Städte we1l verschiedene Seelenlagen. Und geraten seine »Bonner« Zuständigkeıit und
seıne »Kölnische« Befindlichkeit 1er nıcht selten auseinander, aneinander, manchmal durcheinander:
» Was ich dort lın Rom| sah, berichtete ich dem Auswärtigen Amt objektiv, distanzıiert, wertneutral. Was
iıch emfand, berichte ıch ler anders« (5.6)

Man ann dieses gleich Spritz1g WwI1ıe pastell geschriebene und ganz eıicht daherkommende Büchlein
vordergründig nehmen als Beschreibung eınes nıcht allzu komplizierten dıiplomatischen Alltags auf eınem
nıcht allzu exponıerten, ın manchem exotischen Posten, der seine Eigenheıiten hat (wo gehört
schließlich zeremonıelle Präsenz beı Heılıgsprechungen, Audienzen und ımmer wıeder Gottesdiensten

den Affaires du Charge?). Man ann aber uch hintergründiger nehmen als Einlösung eınes
treundschaftliıchen ats VO  3 »Kardıinal E VOT Repges Rückkehr ach Deutschland »Berichten S1e, W as

Sıe erlebt en uch das, W as einıge SCIN vertuschen möchten. Denn w1e oll INan Wunden eılen, Wenn
INnan s1€e versteckt? Wıe soll INan der »perennis reformatıio« beitragen, WECNnNn INan nıcht hinweist auf das,
W as reformieren gibt? Und WwIıe oll Inan Zur Wahrheit führen, wenn mman sıe nıcht sagt?« (D 175)
Fast überflüssıg n Dıie ratgebende Eminenz War keine deutsche.

Trotzdem: Schlüssellochperspektive, Vatikanastrologie der moralısıerende Larmoyanz sucht Inan
1ler vergebens. Walter Repges ist eın 1e] begabter, charmanter, vergnüglıcher, etztlich uch 1e]

iıronıscher Plauderer, olchem nachzugeben. Mag ın Rom es darauf angelegt sein den
Besucher bescheiden, demütig, ohnmächtig machen« (S. 12), den Dıplomaten Repges macht dieses
Rom hellhörıg für allerhand Zwischentöne, einfühlıg ın allerleı delıkate Strukturen, ubtile Rangord-
NUNSCH und Rollenspiele, empfänglich für die Botschaft tılıgraner Symbolık. eın Respekt teilt sıch dem
Leser mıt, und VOT allem aAus$s ıhm gewinnt die Perspektive des Büchleins (»anders«) iıhre Glaubwürdigkeit.

Dıie offiziellen Berichte des Botschaftsrats ber die institutionelle Lage und apparatıve Bewegung der
Kirche werden unwillkürlich einmal geschichtlicher Würdigung unterliegen als historische dıplomatische
Quellen. eın Büchlein nıcht. ber koloriert uUunsere Zeitgeschichte. Und ‚War auf gewinnende Weıse:

Abraham Peter KustermannEs tragt seiıne »Wahrheit« lächelnd VOT.

HARTMUT BENZ: Fınanzen und Finanzpolitik des Heiligen Stuhls Römische Kurie und Vatikanstaat selit
Papst Paul VI (Viertelsjahresschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, Beiheft 108) Stuttgart
Franz Steiner Verlag 1993 183 art.

In diesem außerordentlich lesenswerten Buch befafßt sıch Hartmut Benz austührlich mıiıt den Fiınanzen,
dem Vermögen und der Finanzpolitik des Vatikans. Hervorzuheben iSt, dafß Benz sıch durch Gespräche
im Vatikan und miıt Hılte VO  - Originaldokumenten eın zuverlässiges Biıld der Finanzlage verschaffen
konnte. Hıer unterscheidet sıch die Abhandlung wohltuend VO  —_ mancherleı sonstigen Presseerzeugnissen,
die $tmals aufreißerischer Überschrift Halbwahrheiten verbreıten.

Im ersten Kapıtel wird die Basıs der staatlıchen, Juristischen, wirtschaftlichen und tinanzıellen
Eigenständigkeıt des Vatiıkans beschrieben Vor dem Verlust des Kırchenstaats 1870 die Papste
nıcht UT Oberhaupt der katholischen Weltkirche, sondern gleichzeitig regierende Fürsten und weltliche
Souveräne SCWESCH. IDiese staatlıche Macht wurde 1870 beseitigt und 1929 durch das Lateranabkommen
auf eın geographisches iınımum reduziert. Benz stellt dabe; uch den fiınanzpolıtischen Aspekt des
Abkommens VOT. Interessant 1st dabe lesen, da{fß ach 1870 Könıg Vıiıttorio FEmmanuele IL als
Ausgleich für die Auflösung des Kırchenstaats Garantıen, Vorrechte und eıne Dotatıon anbot, die der
damalıge Papst Pıus ablehnte. Als der Vatıkan 1929 schliefßlich das Lateranabkommen akzeptierte,
tellte sıch schlechter, als wWenn auf Auszahlung der ıhm selt 1871 angebotenen Jahresrente bestanden
hätte. Die als Entschädigung vereinbarten einmalıgen rd 91 Mıo Dollar, die teiılweıse in Staatsanleihen
gezahlt wurden, ührten, wıe Benz nachweist, bereits Begınn durch einen Kurssturz der überreichten
Staatsanleıhen einer Einbuße VO  —3 ber 11 Mıo0 Dollar.
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Im zweıten Kapıtel untersucht Benz die verschiedenen mıiıt der Verwaltung Von Geld befaßten Urgane
innerhalb des Vatiıkanstaats und erläutert ıhren Autfbau und ıhre jeweılıge Zuständigkeit. Deutlich arbeitet
Benz heraus, dafß die Finanzpolıtık des Vatıkans reıi Aspekten beurteilen 1St Während der
geistliche Zweıg der päpstlichen Herrschaft (Heıiliger Stuhl) durch seine weltkirchlichen Aufgaben ımmer
mehr eld benötigt, 1e der weltliche Zweıg der päpstlichen Herrschaft, das 5SO$. Governatorato, eine
Einrichtung für die Staatsbürger, Eiınwohner und Beschäftigten, eın Mindestmaß Dienstleistungen

gewährleisten, ohne allerdings auf Steuern zurückzugreıfen. Dagegen blieb die 5SOS. Vatikan-Bank
Istıtuto PCI le Öpere dı Religione eın vollkommen selbständiges Institut 1m 1enste der Gesamtkir-
che Dieses »Institut für d1e Werke der Religion« wurde iın seiner heutigen Form 1947 von Papst Pıus XIL
begründet. Die Gründlichkeit der Arbeit VO  - Benz ist uch daran ablesbar, dafß ın seiınen Ausführungen
auch dıe finanzautonomen Körperschaften des Heıilıgen Stuhls vorstellt, die größte, die
Kongregatıon Per L’Evangelızzazıone Deı Popolı.

Der heute gültıge institutionelle Rahmen der vatıkanıschen Finanzpolitik geht auf die Kurienretorm
VO 196/ zurück. Der Hauptteıil der Abhandlung 1st der vatıkanıschen Wırtschafts- und Finanzpolitik
gewidmet, die 1m Lautfe der eıt verschiedene Zielrichtungen hatte, insgesamt allerdings eher
konservativ angelegt WAäl. Die Entscheidung, ach Abschlufß der Lateranverträge A4US den »Erträg-
nıssen seines Kapıtals« S 41) leben, brachten die vatıkanısche Vermögens- und Finanzpolıtık in CHNSC
»Verflechtung mıiıt dem kapitalistischen System«. Wo und Wann Geld bis 1963 ngelegt wurde, wurde VO
Bankıier Dr Benardino Nogara und dessen Nachfolger Henrı de Maıllardoz bestimmt. Außerordentlich
sorgfältig hat enz. recherchiert, die Frage beantworten, der Vatiıkan se1ın Geld VO  - Anfanganlegte, Begınn des Weltkriegs das Gerücht aufkommen konnte, der Vatiıkan habe große
Kapıtalverluste erlitten und welche Konsequenzen schliefßlich der Streit den »Cedolore«, eıne Steuer
des ıtalıenıschen Staates auf Dıvıdenden, hatte. Benz zeichnet die ıch ab 1967 anbahnende Anderung der
Geldanlagestrategie auf und konkrete Zahlen. Dıie innerkirchlichen Veränderungen wurden durch
das Zweıte Vatikanische Konzıl (1962—-1965) eingeleıtet. In der Enzyklıka »Populorum Progressi0«efaßte sıch Papst Paul VI ın mehreren Abschnitten (sehr) kritisch mıiıt dem Kapıtalısmus und der
lıberalen Wirtschaftskonzeption. Für das vatıkanısche Finanzgebaren bedeutete 1es5 »Die Kırche mu{(
nıcht Ur ATIN se1n, sıe mu{ auch erscheinen« ®) 52) Gut belegt Benz die vatıkanısche Investitionspo-hlıtık bıs 1991 (Ende des Berichtszeitraums), Umfang des Grundbesitzes und vergıißt auch die ELW:

Kunstwerke nıcht, die, durch Erhaltung, Aufbewahrung und Bewachung mehr Geld kosten, als
durch sıe eingenommen Wll'd ( /0) Benz berichtet uch VvVon Überlegungen, eiınen 'eıl der Kunstwerke

veräußern, l.llld Von den Gründen, WAaTUum davon wıeder Abstand wurde. Gut elegt Benz
die Konsequenzen der Onservatıv ausgerichteten Investitionspolıitik des Vatıkans, ın deren Folge der
Vatikan nıcht genügend hohe Einkünfte erwirtschaftete, damıiıt seiıne Ausgaben decken

Im Kapıtel stellt Benz die Bılanzen des Vatikans VO:  Z Angefangen von der Haushaltsrechnung des
Heılıgen Stuhls, den Einnahmen 4AUS dem Anlagevermögen bıs hın ZU Petruspfennig wurden alle
verfügbaren öffentlich zugänglıchen Quellen ausgewerteL. Nur die Gesamthöhe des vatikanischen
Besıtzes ach ser1Ööser Recherche, Stand Ende 1991, erfahren, lohnt sıch, dieses Buch Zur Hand
nehmen S 65). Benz vergißt uch nıcht, auf das Finanzgebaren des geschäftsführenden Sekretärs, ıschof
Paul Casımıiır Marcınkus, einzugehen. Dıiese Geschichte moge der interessierte Leser aber selbst nachlesen
(S 73 und austührlich auf 70 Seıten 1im Kapıtel). Benz intormiert den Leser ber die Ööhe der Gehälter,
die 1m Vatiıkan ezahlt werden (> 96) N: WwI1ıe ber die öhe der Familienzulagen (D 97) und die Zahl
der Pensi:onäre > 101) Zur Ettizienz der vatıkanıschen Zentralverwaltung steuerte Benz eiınen interessan-
ten Vergleich der Zeıitschrift Forbes 4Aus dem Jahr 1985 bei Im Jahr 1984 gab auf der Erde 810464000
getaufte Katholiken, e1m Heılıgen Stuhl jedoch Aur rund 1800 aktıve Mitglieder, Was 1mM Durchschnitt
aut eınen Kur:albeamten Je 450000 Katholiken hinausläuft. Forbes errechnete tür die US-Administration:
» Wenn die Zentralverwaltung der Vereinigten Staaten sıch des gleichen Pro-Kopf-Verhältnisses rühmen
könnte, gäbe CS 1Ur 511 Bundesbedienstete ın Washington 300000« (D 103). Benz g1bt in seiınem
uch eınen vorzüglichen Überblick ber die Vermögenslage, benennt aber auch die finanziellen Schwie-
rıgkeiten des Vatıkans und dle Gründe tür die wachsenden Haushaltsdefizite S 115) Erst ıIn Jüngster eit

erklärte der Vatıkan gegenüber der Presse, da{fß dank der Spenden aus den Dıözesen der
Schuldenberg VO ber 120 Mıo abgetragen werden konnte. Damıt bestätigen sıch die Untersuchun-
SCH VO'  — Benz.

Wer dieses Buch lıest, wiırd gründlich und umtassend ZUur Finanzlage des Vatikans intormiert. Es 1st eın
durch und durch empfehlenswertes Buch Sıegfried Fachet


